
IHEOLOGIE DE  z BEFREIUNG

Dokumente selbst die Ausführungen (3:S; Wenn INa  - ELW: seine Darstellung der Mar-
xismusproblematık 310113 mı1ıt derjenıgen der Gebrüder Boftt (181 {f.) vergleıicht. Zu
bemängeln 1st die Auslassung In einem Puebla-Zitat (Nr. 47), das nıcht allgemeın VO

der Marktwirtschaftt spricht, sondern VO der Marktwirtschaft „ CIl expresiön maAas r1-
gıda  “ Im Jahr 1985 stiımmt nıcht mehr, da{fß „1IN den me1listen lateinamerikanischen Län-
dern  “ 1) Mılıtärdiıktaturen dıe Macht ausüben.

Insgesamt domiınıert 1n den Diskussionsbeiträgen eine starke elt- und kırchenpoli-
tische Grundierung. Eıner „Politisierung des Glaubens“ sollte InNnan aus

Gründen nıcht das Wort reden; un:! schon Sar nıcht sollte MNa  $ die Mißverständlichkeit
einer solchen Prägung allgemeınen Sprachgebrauch vorbeı etymologisch au dem
Weg raumen wollen. Das spirıtuelle Moment, das dıe Theologıe der Befreiung wesentL-
ıch präagt, kommt iın den Ausführungen ;ohl aufgrund der polıtısıerenden Perspek-
tıve kaum ZuU Tragen. Ebenso bedauerlich ISt, dafß der Katholischen Sozijallehre
‚WarTr ıne „große Rolle“ 22) bei der Entstehung der Befreiungstheologie zuschreıbt,
diese jedoch mıiıt eıner knappen Selite nıcht ANSCMESSCH würdigt. In der gzuL SOr -
tierten Bibliographie sınd dıe ftehlerhaften Angaben Garcıa-Murga, die schon in (G.:sS
Buch „Dıie Kirche der Armen“ (München auftauchen, wıeder übernommen WOT-

den Dı1e Diskussion des Buchs tordert in der JTat ZUr Diskussion heraus. Insgesamt
hat das Buch eiınen Gebrauchswert als Sammlung wichtiger Dokumente ZUr Be-
freiungstheologıe un dem sıe entbrannten Streıt, be1 dem die verschiedenen
Theologien ganz sıcher „1mM kriıtischen Gespräch mıteinander bleiben mussen und sıch
gegenseıltig den Dıiıenst eıner ‚COrrectio traterna‘ eıisten“ müssen.

SIEVERNICH

HASENHÜTTL, GOTTHOLD, Freiheit ıIn Fesseln. Die Chance der Befreiungstheologıe. Eın
Erfahrungsbericht. Olten Walter-Verlag 1985 156
Das vorliegende Buch ISt e1in „Erfahrungsbericht”, in dem der Vert. seıne Eindrücke

un: Einsichten nıedergeschrıeben hat, die während einer halbjährigen Studienreise
(1983) durch einıge Länder Südamerıkas hat. Dıie Darstellung ISt ach sechs
Stichworten gegliedert, dıe exemplarisch dıe Sıtuation Lateinamerıikas (unter Aus-
schlufß Mittelamerikas) beleuchten. Zunächst erörtert aufgrund eıgener Beobach-
tungen dıe soz1ale Sıtnatıon, wobe1l die Überlegungen zu Gewaltfrage weder
hinreichend ditfferenziert erscheinen och den Diskussionsstand in Südamerıka wıder-
spiegeln. Das Verhalten der Instıtution Kırche o1bt dem ert Gelegenheıt harschen
Attacken die hierarchische Struktur der Kırche, ber uch Angriffen auf das
Hıltswerk „Adveniat“; welches Interesse dabei leıtet, lassen die iıhren Oontext
verwendeten Zitattetzen erkennen, miı1t denen eınen Wıderspruch zwiıischen Puebla
un dem I1 Vatiıkanum konstrulert 55} Selbst die Option für die Armen der latein-
amerikanischen Kirche 1St für ‚weitgehend eıne Wahl feudal-patriarchalischer
Herrschafrt“ (56) Neben dem Thema der Basisgemeinden befafit sıch der Vert. uch miı1ıt
eıner Darstellung der Theologie der Befreiung ın ihren Grundzügen. Leider sınd nıcht
alle Intormationen korrekt; e1im Kongre{ßs „Kirche un! Befreiung” (Rom hat
keineswegs „dıe Kirche ottizıell Stellung bezogen diese theologische Rıchtung“
(84); überdies 1St irreführend, 1n diesem Zusammenhang autf das Dokument der In-
ternatıonalen Theologenkommissıon ZUr Befreiungstheologie (1977) verweısen.
Ausführungen Volksfrömmigkeit UN Okumene SOWI1e ZUTr Indiomission beschließen
den Textteil des Buchs INa  - sıch treılıch bei der Indiofrage Südamerıkas autf dıe
ede des nordamerikanischen Häuptlings Seattle berufen sollte (1l 140), erscheint
mehr als fragliıch, zumal die geläufige, ökologisch zurechtgestutzte Fassung dieser
ede inzwischen als Fälschung erwıesen wurde Das Buch bietet ın seiınen narratıven
Passagen charte Beobachtungen Zur zerrissenen Sıtuation des Subkontinents un! he-
tert ein1ges wertvoller Informatıon; die analytischen Passagen bleiben jedoch dahın-
ter zurück un: sıiınd oft VO einem anti-institutionellen Attekt gepräagt, der dıe
Gesamtdarstellung beeinträchtigt un: widersprüchliıch erscheinen äfßt (etwa 1ın der
Frage der Option für die Armen) Wenn die Gesprächspartner e1m Namen genannt
worden wären, hätte 1es den dokumentarischen Charakter sıcher erhöht. plädiert
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tür einen Dıalog zwıschen Südamerıika un Europa; dem kann INa  — NUur zustimmen. Al-
lerdings ann 1€s nıcht bedeuten, dıe eıgene Kultur ZUr Dısposıtion stellen un: sıch
seıne ohnehin vorhandene Kritik bestätigen lassen. Wem wAare damıt gedient?

SIEVERNICH

DIE BASISGEMEINDEN EIN SCHRITT AU  - DE WEG ZU. KIRCHE DES ONZILS. Hrsg.
Elmar Klıinger/Rolf Zerfa, Würzburg: Echter 1984 P{
Der Titel dieses ammelbandes, dessen Beıträge aut eın Symposion der theologı1-

schen Fakultäten der Uniıiversitäten Würzburg und Salamanca zurückgehen, 1sSt PIo-
grammatiısch gemeınt. Wıe die Hgg., der Fundamentaltheologe Klinger und der
Pastoraltheologe Zerfaß (beide Würzburg), 1m Vorwort betonen, selen die Konzılsbe-
schlüsse, iınsbesondere die Kırchen- un: diıe Pastoralkonstitution, NUur halbherzig rez1-
plert worden, und herrsche hıerzulande eıne hıerarchische Mentalıtät un pastorales
Versorgungsdenken VOT. Daher verfolgen S1e mıiıt ihrem Buch dıe Absıcht, „1IN den pa-
storalen un zugleıich tundamentalen 1nnn  « der Basısgemeinden einzutühren 7)! weıl
1n dieser Konzeption ZU Ausdruck komme, Was das 88 Vatıiıkanısche Konzıiıl
ekklesiologisch gewollt habe In einem breiten Spektrum VO  j 16 Aufsätzen, die ıer
Teılen zugeordnet sınd, versucht das Buch, diese Zielsetzung einzulösen.

Im ersien eıl wırd das Phänomen der Basısgemeinden In den Blickeun
exemplarıisch dargestellt der Entstehung der Basısgemeinden In Brasılien Dus-
se. Meıer) SOWIeE der Entstehung un: den Merkmalen der „COMMUNAautes de VIeE  «
In Frankreich. Angesichts der Vielfältigkeit basısgemeindlıcher Bewegungen uch iın
Afriıka, auf den Philippinen Uun! 1n anderen europäischen Ländern (besonders Spanıen
un! Italıen) hätte InNnan sıch die Phänomenbeschreibung LWAas breıiter gewünscht. Im
zweıten eıl wırd die basısgemeindliche Konzeption 4US den verschiedenen Perspekti-
ven der theologischen Dıiıszıplinen beleuchtet. Klinger erulert die ekklesiologischen
Grundlagen 1im Hınblick auf die Volk-Gottes- Theologie VO „Lumen gentium ” un
versucht 1m Rückgriff auf das Evangelısıerungskonzept des Apostolischen Schreibens
„Evangelıi nuntliandı“ (1975) Pauls den ekklesialen Rang der Basısgemeinden
erweısen. In einer gediegenen Studıe ber die theologischen Grundlagen der Volksreli-
glosıtät stellt Piıkaza dıe verschiıedenen Bedeutungen des Begriffs „Volk“ dar un:
entwirtt eınen Kriıterienkatalog einer authentisch christlichen un kırchlichen Volksre-
lıgi0sıtät. Ebenso befaßrt sıch Maldonado 1m Hınblick auf dıe Basısbewegung miıt den
charakteristischen Zügen iberoamerikanıscher Volksreligjosität. Anhand einer Unter-
suchung der bıblıschen, philosophischen un: theologischen Hermeneutik der Wırk-
lıchkeit des Armen gelingt Gonzalez-Montes eiıne kritische Rechtfertigung der
vorrangıgen Option tür die Armen, WI1€e S1e die Befreiungstheologie un der lateiname-
rikanısche Episkopat tormuliert haben Unter ethischem Aspekt betrachtet Fraling
dıe Basısgemeinden als Orte der Normfindung un der „delıberatıo communıtarıa ,
während Dreier S$1e als ÖOrte der „Resozıalısatiıon“ angesichts der Gefährdung der
Grundwerte bestimmt. In kanonistischer Perspektive schließlich verwelst Weigand
auf die kirchliche Koalıtionsftreiheit ach 245 A un auf die besondere Bedeutung
des Kanon 517 ım Kodex, der die Seelsorge beı Priestermangel regelt. — Auch
WwWenn die historischen Modelle 1m drıtten eıl notwendıg kursorisch un: punktuell bleı-
ben, entbehren S1e doch nıcht eines besonderen Reızes, weıl sSıe überraschende Analo-
gıen ZUr Bewegung der Basısgemeinden bieten, selbst wenn die Linıen ZUuUr heutigen
Problematik nıcht immer schlüssıg erscheinen. uhs betafit sıch alttestamentlich
mıt der gemeindebildenden Dynamik des Jahweglaubens und charakterisiert den
Strukturwandel der altısraelıtiıschen Jahwegemeinde in vorstaatliıcher Zeıt un ıIn der
Epoche der Monarchıe un des Exıls Müller sıeht ın der jüdıschen Synagoge „das
ältere Modell einer funktionierenden Basısgemeinde” während 88 der Ge:
schichte der christlichen Vergemeinschaftung keine vergleichbaren Modelle glaubt
aufspüren können. Speigl beleuchtet den Weg VO  > der altchristlichen Hauskirche
ZuUur Stadtkirche un schliefßlich ZUr Reichskirche, heute für ıne gleichzeitige Realı-
sıerung kiırchlicher Gemeinschaft auf den verschiedenen Ebenen plädieren. Beson-
deren Rang haben die Art VO (Janzer, der das altchristliche Mönchtum un die
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